
176

sagt er in ruhigem Tone zu ihr: ,.Sie sind sehr kühn, daß Sie
gegen mich eine solche Sprache fuhren, doch nehme ich es nicht
übel. Ihre Absicht ist gut: Sie sprechen freimüthig zu mir, und
das vermehrt meine Achtung für Sie. Beruhigen Sie meine Frau."

Der Kronprinz war indeß nach Küstrin gebracht worden, wo
ihm ein enges Zimmer im Schlosse eingeräumt wurde. In eine
braune Gefängnißkleidung gesteckt, sah er sich der strengsten Haft
übergeben. Zn seiner Unterhaltung bekam er nur die Bibel und
einige Gebetbücher; nach des Königs ausdrücklichem Befehle
mußte die Thür verschlossen sein, und jeden Abend um 8 Uhr hatte
der wachthabende Offizier das Licht auszulöschen. *)

Friedrich als Gefangener in Küstrin.— Katte's Hinrichtung.
Friedrichs Unglück erweckte allgemein die größte Theilnahme.
Zwei Freunde des Kronprinzen, der Lieutenant vonKatte und

(der nachherige Feldmarschall) von Keith, ein geborner Schotte,
hatten um den Fluchtplan Friedrich's gewußt. Der unglückliche
Katte, welcher durch eine unvorsichtige Aenßerung den Plan
verrathen hatte, wurde ergriffen und festgenommen; Keith dagegen
rettete sich noch durch die Flucht. Als der König Katte's ansich¬
tig wurde, fiel er wüthend über ihn her, riß ihm das Ordens¬
band von der Brust, schlug ihn mit der Faust in's Gesicht, und
trat ihn mit Füßen. Dann erfolgte der Spruch des Kriegsge¬
richts über den Unglücklichen. Das Erkenntniß lautete aus Aus¬
stoßung aus der Armee und mehrjährige Festungsstrafe. Dem Kö¬
nige, der immer noch an eine Verschwörung glaubte, welche sein
Sohn in Verbindung mit Katte angelegt habe, erschien der Spruch
des Kriegsgerichts viel zu milde. Nach seiner Meinung hatte ein
Verschwörer, wie Katte es war, den schimpflichsten Tod verdient.
Friedrich Wilhelm drang daher mit unbeugsamem Ungestüm auf

*) Die Speisen, welche täglich nicht über 8 Groschen kosten durften, er¬
hielt der Kronprinz schon zerlegt, weil er weder Messer noch Gabel
haben sollte. Die Kerkerthür wurde täglich nur dreimal auf-,
geschlossen, um sich zu überzeugen, ob er nicht etwa entflohen sei. Die
beiden Capitüne, welche die Thür auf- und zuschließen mußten, hatten
den strengen Befehl, nie mit dem Kronprinzen zu sprechen.


